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din, dev be erſcheint außer Sonn⸗ und 
Intern taglich Abends zwiſchen 7-8 uhr, & 
Spanien aus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 

tion: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


. eee, 


Montag, 
den 25. Februar 1856. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


mp Srankfurt a. M. Von den vereinigten orientaliſchen und 
\ nen Ausſchüſſen der Bundesverfammlung iſt nach den 


dag b. Nachr.“ folgender Antrag zu einem Bundesbeſchluſſe einge— 
Beſch worden: „Der Deutſche Bund — im Anſchluſſe an ſeine 
% que vom 24, Juli und 9. Dez. 1854, dann 8. Febr. und 


0 uli 1855 


if, ug des allgemeinen Friedens feſt und dauerhaft herbeizuführen 
Car, Daß dieſes bald gefchehe, erkennt der Bund als ein 
duffiſces Bedürfniß an. Demgemäß wird er ſich die 
Reken haltung jener Grundlagen auch zu feiner eigenen Aufgabe 
mn unter Vorbehalt ſeines freien Urtheils, rückſichtlich der 
ingen kriegführenden Mächten vorzubringenden Spezialbedin⸗ 
eſterr.; In Würdigung der in dieſer Richtung bereits von 
Druiſch.d und Preußen vorgenommenen Schritte ſpricht der 
Ban Bund die vertrauensvolle Zuverſicht aus, daß beide hohe 
her dungen auch fernerhin den Intereſſen des Gaſammtvaterlandes 
ükenswerthe Fürſorge und Aufmerkſamkeit widmen werden.“ 
Miley er kriegeriſch lautende Artikel des „Sieĩcle“ ift vom „Moe 
arg zin feine Spalten aufgenommen worden. Dies hat in 
dem d. die außerordentlichſte Senſation erregt. Wir laſſen aus 
d. 80 Re die Stelle folgen, welche Nikolajeff betrifft: Herr 
des in meint, daß eine große Schwierigkeit aus dem Artikel 3 
beſtimmetreichiſchen Ultimatums erwachſen werde. Derſelbe 
„Dieſes Meer wird den Handelsſchiffen geöffnet und 
te. Kriel arinen verſchloſſen fein; demgemäß werden daſelbſt 
"96. Arfenale weder errichtet noch beibehalten werden.“ 
Türke ellen, immer nach dem „Journal des Döbats“, die 
Tut N It) ſtützend auf dieſen fo klaren und fo beftimmten 
die En unbedingten Verſchließung des Schwarzen Meeres für 
Akalasegs-Marinen, das Begehren ſtellen, daß die Arſenale von 
Nac ff und ſeine See-Kriegswerfte anderswohin verlegt werden. 
Melainlerer Anſicht haben ſie offenbar Recht und Grund dazu. 
dherbitg iſt eben fo beunruhigend für ſie, als Sebaſtopol, und 
Ken „nd es gerade feine Werfte, welche die große ruſſiſche 
Mer „Marine des Schwarzen Meeres ausſchließlich nährten. 
Aide as „Journal des Débats“ denkt nicht fo. Ihm liegt 
Sande nicht am Schwarzen Meere: es liegt im Lande, einige 
Vir „ weit, am Bug. Demzufolge entgeht es dem Artikel 3. 
. Hau den nicht darzuthun, wie falſch dieſe Beweisführung 
Dae v. Buol, indem er ſich, nach dem „Journal des 
tung fe weigerte, die von Herrn v. Neffelrode begehrte Aende⸗ 
liche e r Abfaſſung vorzunehmen, hat zum Voraus die angeb⸗ 
fig ic erigkeit im entgegengeſetzten Sinne gelöſt. Es handelt 
beſteien; ! blos darum, die Geſtade des Schwarzen Meeres zu 
Namen: as Schwarze Meer ſelbſt will man emanzipiren, und 
cer 26 wil man das ottomaniſche Reich vor jedem Angriffe 
en. Nun iſt, um das Schwarze Meer den Kriegs- 

zu verſchließen, das Erſte, was geſchehen muß, die 
eine ung des Bug. Wenn der Bug offen bleibt, ſo giebt 
kan letzt Verſchließung des Schwarzen Meeres. Nehmen wir 
ann ee als vertragsmäßig verfchloffen an: wer in der Welt 
Ml u „Verſchließung wirkſam verbürgen, wenn Nikolajeff 
duan wir rohend verbleibt mit ſeinen Arſenalen, ſeinen Werften? 
urch doch keine großen Schiffe bauen, wohl aber kleine, die 


bre Zahl aufwiegen werden, was ihnen von Seiten der 


Größe abgeht. Die Expeditionen von Sinope werden ſtatt von 
Sebaſtopol aus dem Bug und von Nikolajeff abgehen; dieſes iſt 
der ganze Unterſchied. Wir glauben demnach, daß die Gründe 
des „Journal des Döbats“, ſelbſt wenn durch die Herren 
v. Brunnoff und o. Orloff vorgebracht, an der richtigen Einſicht 
Aller ſcheitern werden. Ohne die Verſchließung des Bug giebt 
es keinen Artikel 3; bleibt Nikolajeff mit feinen Arſenalen und 
Werften, fo giebt es keine Sicherheit. Dieſes ift ſonnenklar! 
— Uebrigens meint das „Siecle“, daß die eigentlichen Schwie— 
rigkeſten nur im fünften Punkte liegen. 

London, 20. Febr. In der geſtrigen Oberhaus Sitzung 
fragte Earl von Hardwicke, was die Regierung in Bezug auf 
die im Hafen von Sebaſtopol verſenkten Kriegsſchifft zu thun 
gedenke. Lord Panmure entgegnete, man werde nichts verſäumen, 
was zu ihrer vollſtändigen Zerſtörung beitragen konne. 

— 23. Febr. Die heutige „Preß“ meldet, der öſterreichiſche 
Geſandte, Graf Coloredo, werde von London abberufen werden 
und wenn der Friede zu Stande kommt, werde von Seiten 
Rußlands Medem in London und Brunnow in Paris zu 
Geſandten ernannt werden. 

Der Contre- Admiral Sir Richard Saunders Dundas kam 
am 20. Vormittags in Porsmouth an. und hißte von Neuem 
ſeine Flagge als Oberbefehlshaber der Dfifee- Flotte an Bord 
des „Duke of Wellington“ (131 Kanonen) auf. Contre— 
Admiral Baynes hat feine Flagge auf der Dampf: Fregatte 
„Retribution“ zu Sheerneß wieder aufgehißt. Zum dritten 
Befehlshaber der Oſtſee. Flotte iſt Capitain H. J. Codrington 
ernannt worden. In Folge davon wird vermuthlich Capitain 
H. Keppel den Befehl uͤber eine Diviſion der Kanonenboot— 
Flottille übernehmen. Die übrigen Diviſionen derſelben werden 
die Capitaine Yelverton, Peel und Key befehligen. 

Die unter die Fahne berufene Miliz zählt gegenwärtig 
127,000 Mann, das Freiwilligen Corps 14,500 Mann und 
das der Armee beigegebene Arbeitercorps 3470 Mann. Fügt 
man dieſe Truppen ⸗Abtheilungen zu dem 275,000 Mann ſtarken 
regelmäßigen Heere, ſo erhält man eine Streitmacht von 420,000 
Mann und bringt man außerdem das 250,000 Mann ſtarke 
indiſche Heer mit in Anſchlag, ſo beläuft ſich die Geſammtſtärke 
des britiſchen Heeres auf nicht weniger als 670,000 Mann. 
Von den königlichen Truppen jedoch ſtehen 26,000 Mann im 
Solde der oſtindiſchen Compagnie und 2000 Mann werden als 
„nicht effektiv“ aufgeführt. Das Parlament hat alſo im Ganzen 
die zur Erhaltung von 391,000 Mann erforderliche Summe 
zu bewilligen. 

Auf dem engliſchen Kriegsminiſterium iſt folgende Depeſche 
des Generals Codrington eingelaufen: 

Sebaſtopol, 4. Febr. 

Mylord! Marſchall Peliſſier zeigte mir vor einigen Tagen an, daß 
heute die Zerſtoͤrung des Forts Nikolaus ſtattfinden ſolle, und that mir 
fpäter zu wiſſen, daß man um 1 uhr Nachmittags zu dieſem Zwecke 
die Minen ſpringen laſſen werde. Von dem innern Abhange des Saͤge⸗ 
werk = Hügeld und von anderen Punkten innerhalb der ruſſiſchen Linien 
läßt ſich der ganze Hafen gut uͤberſehen. Es war ein herrlicher, klarer 
Tag. Jede ruſſiſche Schildwache auf der Nordſeite, jede Arbeiter-Ab⸗ 
theilung, jeden ruſſiſchen Soldaten, der ſich behaglich fonnte, konnte man 
unterſcheiden. Von Zeit zu Zeit fiel eine feindliche Kugel oder Bombe 
in die Stadt; ſonſt jedoch ſtoͤrte nichts das gewohnte Bild der Ruhe, 
faſt konnte man fagen: der Vero dung. Auf unferer (der Suͤd⸗) Seite 
blickten wir auf die in Trümmern liegenden großen Kaſernen nieder, 
auf die innere Bucht der Docks, auf die Quais und die ueberbleibſel 
des Forts Paul und auf die geraͤumige Abzweigung des Hafens zu 
unſer er Linken, wo die dachloſen Haͤuſer des eigentlichen Sebaſtopol 


Be 


ſtehen. Es befinden ſich daſelbſt außerdem die wohlbekannte lange 
Spitzbogenlinie, die Kaſematten im Innern des Forts Nikolaus, deſſen 
Schießſcharten in doppelter Reihe ſeewaͤrts blickten. Das Fort Nikolaus 
ſtand auf einer in den Hafen vorſpringenden Landzunge, waͤhrend das 
Fort Konſtantin auf der Nordſeite ein aͤhnliches, jedoch mehr nach außen 
gelegenes Vertheidigungswerk gegen einen Angriff von der See her 
bildet. Das Schauſpiel und das Gefuͤhl der Erwartung waren von 
großem Intereſſe, indem ein neuer handgreiflicher Beweis der Macht 
und des Erfolges geliefert werden ſollte und 106,000 Pfund Pulver 
ſich in den verſchiedenen Minen befanden. Zur feſtgeſetzten Stunde 
wälzte ſich eine ſchwarze und dichte Rauchwolke zur Linken des Gebäudes 
hin; eine zweite folgte; dann drang der dumpfe Knall zu unſern Ohren; 
Steine flogen himmelwaͤrts und ins Meer; die Exploſionen auf der 
aͤußerſten Rechten und im Centrum wurden nach einigen Augenblicken 
durch eine einzige dahintreibende Wolke bezeichnet, welche die unten 
ſtattgehabte Zerſtoͤrung verhuͤllte. Der Sonnenſchein ſpielte lieblich auf 
die Rauchmaſſe, deren unterer Theil lang und ſchwer auf ihrem Opfer 
lag. Die uͤber die Truͤmmer der Stadt dahinwehende Briſe zeigte, daß 
eine niedrige Truͤmmerlinie Alles war, was von dem Stolze des Forts 
Nikolaus übrig blieb, und daß eine beſtaͤndige Drohung des Hafens 
unter ſeinen Gewaͤſſern begraben lag. Ueber den Zuſtand der Docks 
habe ich mich in meinen Briefen ausfuͤhrlich ausgeſprochen. Sie ſind 
ſämmtlich zerſtoͤrt, während das Erdreich in ihrer umgebung von 
Spalten zerriſſen iſt. Das Baſſin, die Docks, Maſſen zerborſtener 
Granitblöde, Thore, Eiſenſtangen und Balken liegen in wuͤſter unord⸗ 
nung als ein Bild der Zerſtoͤrung da. W. J. Codrington. 

Aus der Krim meldet der Conſtitutionnel, daß am 9. Febr. 
in Kamieſch 5 Belagerungs⸗Batterieen mit ihrem Bedienungs- 
Perſonale eingeſchifft wurden, welche nach Metz beſtimmt ſind. 

Aus Konſtantinopel, 11. Febr., wird der Times telegraphirt: 
„Die erſte Konferenz über die Angelegenheiten der Donaufürſten— 
thümer fand geſtern um halb 9 Uhr auf der franzöfifchen Ge— 
ſandtſchaft ſtatt. 

Konſtantinopel, 11. Febr. Vorgeſtern fand wieder 
eine Konferenz zwiſchen Ali Paſcha, Fuad Efendi, Kallimaki, 
Lord Stratford, Freiherrn v. Prokeſch und Herrn v. Thouvenel 
in Betreff der Friedensfrage ſtatt. Die 21 Reformpunkte ſollen 
demnächſt in einen Hattiſcherif zuſammengefaßt und dieſer in den 
Moſcheen verkündigt werden. Nachrichten aus Balaklava zufolge 
iſt wegen mangelnder Geräumigkeit des Hafens den Handels— 
ſchiffen das Einlaufen in denſelben unterſagt, und find die Capi- 


taine angewieſen worden, in Kamieſch zu landen und auszuladen. 


Rund ſch a u. 
M. Ber lin, 23. Febr. 


gegenwärtigen Seſſion bis jetzt 
Tagesordnung beantragt. 


Harkort, den die Kammer ſchon ſiebenmal verworfen hat, dann 


ein Geſetzentwurf von Reichenſperger (Geldern), der die befreiten 
und bevorzugten Grundſtücke mit 4 der landesüblichen Grund 


ſteuer ohne Entſchädigung herangezogen wiſſen will; ferner ein 


Antrag von demſelben Abgeordneten auf Ermäßigung des Grunde 
ſteuer⸗Contingents der beiden weſtlichen Provinzen um eine Mil, 
Am Schluſſe des Berichts ſpricht die Kommiſſion 


lion Thaler. 
die Ueberzeugung aus, daß die Grundſteuer- Angelegenheit in 
ihrer gegenwärtigen Lage nicht verbleiben dürfe. Sie findet die 


weſentliche Veranlaſſung zu den Beſchwerden der beiden Weſt— 


provinzen darin, daß ſie einer veränderlichen und nach Umſtänden 
erhöhbaren Grundſteuer unterworfen ſind, während in den übrigen 
Provinzen die von jedem Grundſtück aufzubringende Grundſteuer 
zum Theil ſeit einem Jahrhundert und länger unveränderlich iſt; 
die Heranziehung der von der Grundſteuer befreiten oder darin 
bevorzugten Grundſtücke zu der landesüblichen Grundſteuer will 
ſie nach Maaßgabe des Geſetzes vom 24. Febr. 1850 gegen 
Kapital⸗Entſchädigung bewirkt, das Entſchädigungsverfahren ſelbſt 
aber den Provinzen und Kreiſen überlaſſen ſehen; ſie iſt ferner 
der Anſicht, daß mit den geſteigerten Anforderungen an die 
Steuerkraft des ländlichen Grundbeſitzes auch Maaßregeln zur 
Hebung des Kredits der Grundbeſitzer Hand in Hand gehen 
müſſen, und ſchlägt deshalb dem Hauſe vor, daß die Regierung 
erſucht werde: 1) die Uebereinſtimmung in der geſetzlichen Be⸗ 
handlung der Grundſteuer Angelegenheit innerhalb der geſammten 
Monarchie nach Maaßgabe vorſtehender Ausführungen herbeizu— 
führen, ſoweit dies unter Berückſichtigung der beſtehenden Ver— 
hältniſſe möglich iſt. 2) Die nach Maaßgabe des Geſetzes vom 
24. Febr. 1850 zu bewirkende Heranziehung der befreiten oder 
bevorzugten Grundſtücke zur landesüblichen Grundſteuer gegen 
eine von den reſp. Provinzen oder Kreiſen zu vermittelnde 
Entſchädigung zu bewerkſtelligen. 3) Das Grundſteuer-Entſchä— 
digungs. und Ausgleichungs⸗Verfahren moͤglichſt mit der Erich 
tung von Kredit⸗Anſtalten für ländliche Grundſtücke zu verbin— 


Die Kommiſſion des Abgeordneten. 
hauſes für Finanzen und Zölle hat über ſämmtliche in der 
eingegangenen Anträge und 
Petitionen in Bezug auf die Regulirung der Grundſteuer die 
Es befindet ſich darunter ein Entwurf 
zu einem Grundſteuergeſetz für die geſammte Monarchie von 
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den, um insbeſondere die Abwickelung der Privat. Hppolhene 
die Vorbeugung übermäßiger Privatbelaſtung des binde 
Grundvermögens und die Beſchaffung von Meliorations Kapita 10 
herbeizuführen und damit zugleich verftärfte Grundlagen 
Steuerfähigkeit zu gewinnen. Wit 
Die „N. Pr. 3.“ äußert ſich zur Sundzollfrage: Abge⸗ 
haben früher ſchon kurz gemeldet, daß Danemark den en 
fandten der betheiligten Mächte am 2. Febr. den Antrag hebe 
habe, ſich gegen eine Entſchaͤdigung von 35 (oder nach ande 
36) Millionen Thaler jedes Rechtes auf die Forderung 3. 
Sundzolles für immer begeben zu wollen.“ Die „Flensb. je 
berichtet darüber noch Folgendes: „Wie man hört, wurde bee 
Vorſchlag von dem ruſſiſchen Staatsrath Tengoborski im Ra 
feiner Regierung ohne irgend einen Vorbehalt angenom 2 


obgleich Rußland, wie ſolches aus den im Kongreßſaale 11 


1 


ſoll, mit einiger Sicherheit zu erwarten, daß die übrigen diene 
ligten Mächte dem Beiſpiele Rußlands folgen werden. Me ten 
burg und Hannover, deren Abgeordnete ſich bereits in der er if 
Sitzung auf die Seite Rußlands ſtellten, werden ohne 
die erwähnte Propoſition annehmen, da die Anerkennung m 
völkerrechtlichen Baſis des Boitzenburger Zolles, welcher der 
Großherzogthum ungefähr 150,000 Thlr., fo wie des Br 
Elbzolls, der dem Königreich Hannover eine noch größere Sun 
jährlich einbringt, hieraus hervorgehen würde. Die von 
daͤniſchen Regierung als Aequivalent für die Aufhebung ich 
Sundzolls beanſpruchte Summe von 35 oder 36 Mill. Noche 
tbaler wird gerade hinreichend ſein, die geſammte ausländi 6 
Staatsſchuld, welche vor dem letzten Kriege gemacht if, ng 
tilgen und nach Verlauf eines Decenniums, unter Borauslebl 
friedlicher Verhältniſſe, den ganzen übrigen Theil der tal 
ſchulden im Inlande konzentriren zu können.“ n 
— Den Direktor des K. Friedrich⸗Wilh.Gymnaſiums 1 
der Königl. Realſchule, Prof. Dr. Ranke, hat ein harter 
getroffen: ſein zweiter Sohn, Dr. med., der am 20. . 
11 Uhr ſich geſund zu Bett legte, wurde darin am au 
Morgen todt gefunden. — Der unter dem Namen Wi mit 
Alexis bekannte Schriftſteller iſt am 19. früh, als er gerade age 
dem Leſen der Voſſ. Zeitung befchäftige war, vom Salt, 
getroffen worden. Sein Zuftand ift fo bedenklich, daß ie 
Heilkünſtler wenig Hoffnung für feine Wiederherſtellung ha 
Derſelbe iſt, wie ich höre, 1798 geboren. um 
Stettin, 24. Febr In der Nacht vom Donnerſtag Um 
Freitag find aus dem Laboratorium im Fort Leopold 3 Kin, 
3000 Stück Miniébüchſenkugeln enthaltend, geſtohlen wong 
Obgleich vor dem Gebäude ein Poſten ſteht, baben es die 1 
doch bewerkſtelligt, unbemerkt ein Fenſter zu zerſchlagen, vi 
daſſelbe einzuſteigen und aus dem ihnen unzweifelhaft et 
geweſenen Räumen des Gebäudes die ſchweren Kiſten zu he 
und in Sicherheit zu bringen. 


| 


— Es iſt für die nächſte ordentliche General + Al 
fammlung im Mai beim Verwaltungsrath der Dan 
Stettiner Eifenbabn- Gefelifchaft der Antrag geftellt: deg fi 


der Stettin. Greifswalder Eiſenbahn für Rechnung der 10 
Stettiner Bahn ſofort in Angriff zu nehmen und die Beth | 
der Geldmittel durch Ueberlaſſung von neuen Stamm -A a6 
al pari an die Beſitzer der erſten Emiſſion zu erwirken. ren 
Anlagekapital iſt auf 3½ Millionen Thaler veranſchlagt, b 
Verzinſung mit 9—10 pCt. nicht zweifelhaft iſt. 
Paris, 19. Febr. Der Conſtitutionnel zieht heute 
die Verträge von 1815 zu Felde und will dieſelben durch! 
Kongreß revidirt haben. Die Patrie thut daſſelbe. det 
Eine gräßliche Mordthat, die an die Geſchichte . 
Herzogin von Choifeul Praslin erinnert, wurde heute dach, 
in dem Haufe der Champs Elyſees Nr. 68 verübt. Die GE. 
mordete gehört zu den vornehmſten Familien Frankreichs. "un 
ift die Herzogin von Chaumont Laforce, Gemahlin des Seng uf 
dieſes Namens. Ein Gärtner fol die That verübt haben. nd 
das Hülferufen der Herzogin eilte ihre Dienerſchaft herbei, dem 
es gelang ihr, ſich des Mörders, der ſein Opfer nach che 
Holzſtalle geſchleppt batte, zu bemächtigen. Dunkle er f 
zirkuliren. Man erinnert ſich, daß der Herzog von Ehauf e 
Laforce (der die herzoglichen Familien von Chaumont und Sal), 
in feiner Perſon vereinigt) ſich Börſen⸗Speculationen hing 4 
daß er 1848 fein ganzes Vermögen und einen Theil des dug, 
mögens feiner Frau verlor, daß letztere kürzlich wegen Mißha 
lung auf Eheſcheidung klagte, daß der Senator dieſes [0 


egen 
einen 
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be 
Arte, als es auch durchfegte, daß die Journale nicht davon 
dung, daß feine Frau es jedoch (Berryer vertheidigte ſie) 
. daß ſie von Tiſch und Bett getrennt wurden. 
Enger 2. Febr. Ali Paſcha iſt heute Nachmitags hier 
der fen. Eine Note des „Moniteur“, welche die Abfahrt 
use chen Flotte nach der Oſtſee als nicht unwabrſcheinlich 
, hat Befürchtungen unter den Spekulanten erregt. 
2. Febr. Das Haus Rothschild ſhat die neue Anleihe 
Schatzkanzler zu 90 aobgeſchloſſen. 
on, 23. Febr. Der Lord Schaßkanzler erklärte im Unter⸗ 
179 daß die Einnahmen des abgelaufenen Finanzjahres ‚um 
ge een geringer, die Ausgaben um 2 Millionen größer 
von 59 als veranſchlagt worden ſei, und verlangt die Summe 
gelben illonen zur Deckung der Ausgaben bis April. Dies 
port 0 wie andere Voten für das Heer werden vom Haufe 
port bewilligt 


5 Stadt Theater. 
lauern Aſcher verdanken wir es wohl zumeift, daß Gottſchall's 
Am 80 nette und vielbeſprochenes Intriguenluſtſpiel „Pitt und Fox“ 


ben ei bend hier zur Aufführung kam; die Rolle des For erfordert 
Sartre, ſo gewandten Darfteller, wie wir ihn hier vor uns ſahen. 
Meift nur at mit dieſem Luſtſpiel ſich auf ein Feld begeben, das bisher 


autsch zen franzöſiſchen dramatischen Schriftſtellern und unter dieſen 
ace von Seribe mit Erfolg bebaut wurde. Die gewandte 
Men ant im Dialoge wie das Pikante der Situation iſt den frangd- 
dul uſtſpielen fo eigen, daß, wenn wir wirklich einem Intriguenſtuͤcke 
Big" Urſprungs begegnen, wir leicht geneigt find, es für ein fran⸗ 
bungen Original zu halten. In Bezug auf Dialog und Sprachwen⸗ 
gere earde in vorliegendem Luſtſpiele dieſe Vorausſetzung eine offenbar 
day te fein, denn der Dialog erhebt ſich im Allgemeinen nicht über 
ber Sitgewöͤhniiche hinaus. Beſſer iſt es dem Verfaſſer mit Erfindung 
chellg beatton geglückt. Hier erblicken wir eine Reihe draſtiſcher Scenen, 
dend. 3 komiſchen, theils der politiſchen Seite des Luſtſpiels angehd: 
ch un die Erfindung des Süſets ift eine ziemlich magere; es handelt 
dt Yale urchbringung der Indiabill in dem unter- und Oberhaufe 
cen gaments. Hr. Gottſchall laßt uns zwei der gewichtigſlen eng ⸗ 
Alk düp faatsmänner vor die Augen treten, die in ihrem Vaterlande 
haben, ker der Whigs und Torry's eine ſo bedeutende Rollen geſpielt 
warde Charackerzeichnung der Hauptfiguren iſt eine ſcharfe und 
dungen gte. Hr. Aſcher darf den For zu feinen vortrefflichſten Lei⸗ 
dete gehen; nicht nur den fchuldenbelafteten leichtſinnigen Lebemann 
© Aſcher in noblem Ausdruck und feiner Haltung dar, auch 
Theile ſeiner Rolle wußte der Künſtler in der Scene mit 

000 es der Vertheidigung ſeiner politiſchen Anſichten galt, die 
linen Jutung zu verſchaffen. Hr. Aſcher ſchafft feine Charactere aus 
> ern, die große Kenntniß und das Vertrautſein mit der Bühne 
mit einem ſaben eine ſo außerordentliche Sicherheit, daß der Zuſchauer 
h und ni gewiſſen Wohlbehagen der Leiſtung folgt und überzeugt iſt, 
Nu 10 anders koͤnne die Rolle geſpielt werden. Es iſt gewiß der 
er einm er, die Hrn. Aſcher in dieſer Rolle geſehen, daß er dieſelbe 
urch di 5 wiederholen moͤge und wir ſprechen im Namen Vieler hier⸗ 
erforderte Bitte aus. Hr. Heyl ſpielte die Rolle des Pitt mit der 
dewinſchten Ruhe und erzielte in der benannten Scene mit Fox den 
ur Geltun Erfolg. Vortrefflich brachte Hr. Lebruͤn den Snoughton 
ncherſchrg 5 dieſe derb gezeichnete Figur kann den Kuͤnſtler leicht zum 


tige deranlaffen, Hr. Lebrün hielt in Ton und Haltung das 
mpfindg und ſpielte die Erkennungsſcene ſeiner Tochter mit wahrer 
id wu "8. Hr Ulram, König Georg, erſchien in koͤniglicher Wuͤrde 


u R dea u Characters in Wort und Bewegung trefflich 
unn gere. Bee —— und Frau Scholz waren, als Harriet 
des duden, tuͤchtige Stutzen beim Gelingen der guten Darſtellung 
105 Land iels; ſie ſpielten ihre Rollen, namentlich in der Verkleidung 
wide Raladchen mit beſter Wirkung. Hr. Pegelow wußte ſich auch 
| 10 48 ole des hoͤfiſchen Sekretairs gut zu finden. Hrn, Kannappel 
3a nur ſchwer gelingen, ſich beim hieſigen Publikum Credit zu 
ſalllung N ledenfalls würde es ihm leichter werden, wenn er auf ſeine 
Kon ſcho und Erſcheinung mehr Fleiß verwendete, die Mittel hat der⸗ 
tete Mit um in feinem Fache wirken zu konnen. Das ganze Stüd 
ef 3 Aufmerkſamkeit und Liebe gefpielt und möchten wir im Ins 
ein, Sonn, Publikums eine baldige Wiederholung anrathen. 
Nat, pong, den 24. Febr.: Ein Fuchs, oder: Wie man Raben 
| Bag fe mit Couplets von Juin. Noch tönen dem Schreiber das 
5 gestern das ununterbrochene Lachen der zahlreichen Menge, die 
mat rec, im Theater eingefunden, in den Ohren. Wer hätte ſich 
munter “ht von Herzen ausgelacht bei dem luſtigen Treiben in dieſem 
als beſei chwank? Wahrlich ſeit langer Zeit hat keine Poſſe ſo allge⸗ 
| fie zdigt, als dieſe. Sie iſt eben ſo huͤbſch in ihrer Erfindung, 


ö wurde draſtiſch 1 = . Da 3 
witzig und intereſſant durchgefuͤhrt iſt; — und wie 
hie 4 heſpielte 5 Wir glauben kaum, daß zwei trefflichere Dar- 


„en r. Aſcher und Hr. PArronge für die beiden Haupt⸗ 
dcn ſinden 18 e Aſcher, der ſich ſchon in den bisher 
die den Bon fo große Anerkennung erworben, hat heute recht deut⸗ 
ar nu. tie feiner Vielſeitigkeit geliefert; dieſe rapide Lebendigkeit, 
nee, Tiegbare Humor, dieſe ſcharfe Zeichnung der mannigfach 
le fi den Charactere iſt bewundernswerth, mit jeder Scene ſtei— 
Intereſſe. Mit unendlichem Bedauern hoͤren wir, daß 
„Fier zu ufenthalt des Hrn. Aſcher hier, ihm nur noch wenige Gaſt⸗ 

brbheſ geben geſtatten. Wir rufen Hrn. Aſcher ein dringendes 
chene, de:“ zu, es wäre wirklich Schade, wenn der Theil des Pu⸗ 

N, heute nicht im Theater war, nicht auch die Rabenjagd 
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r. Arronge (Pudeh) ſtand unſerm Gaſt maͤchtig zur Seite, 


urkomiſch von Anfang bis zu Ende; meiſterlich trägt Hr. PArronge 
Couplets vor, die heutigen gehörten zu den huͤbſcheſten und pikanteſten. 
Beide Kunſtler wurden mit Beifall und Hervorruf vielfach ausgezeichnet. 
Frau Koͤhler (Dorchen) in bekannter trefflicher Weiſe, Frau Scholz 
(Marie), Hr. Heck (Gradaus), Hr. Pegelow (Ehrmann), Hr. Scholz 
(Strachwitz), Hr. Bartſch (Pfeffer) ſowie die übrigen Darſteller thaten 
das Ihrige, um dem heitern Bilde die noͤthigen Staffagen zu liefern. 


PNrovinziel les. 

Marienburg, 24. Febr. In Betreff des Referats aus 
der „Oſtbahn Nr. 15. vom 18. Febr.“, das Ihr Dampfboot 
mittheilte, berichtige ich hiermit: daß das hleſige „Hotel zum 
Hochmeiſter“ unter keinen Umſtänden abgebrochen wird, ſondern 
daß nur mehrere Wirthſchaftsgebäude und Gartenland zur Anlage 
eines Brückenkopfes von dem Beſitzer deſſelben, Herrn Gra« 
bowski durch die Königl. Feſtungs⸗Inſpektion angekauft worden, 
das Hotel ſelbſt aber nebſi der noͤthigen Stallung im bisherigen 
Betriebe verbleibt. — — Wir hatten noch geſtern ſtarken Eis— 
gang, durch welchen ein Boot mit Paffagieren, welches überge⸗ 
ſetzt wurde, ſo von Eisſchollen umlagert und bedrängt wurde, 
daß mehre Stunden vergingen, ehe die Paſſagiere zurück an's 
Ufer befördert werden konnten und zwar mittels eines Bretter. 
ſteges, der inzwiſchen bis zum Boote hin gelegt worden. — Heute 
ſtebt die Nogat feſt. Die Paſſage findet auf Brettern ſtatt und 
iſt der Poſtenlauf nicht unterbrochen. Waſſerſtand noch immer 20°. 

Briefen, Der berüchtigte Felix Dembek, der als Bau— 
gefangener auf einer ruſſiſchen Feſtung ſaß, von wo er vor einigen 
Monaten entſprang und ſeit der Zeit in unſern Gegenden viele 
freche Diebſtähle ausführte, machte in den erſten Tagen dieſes 
Monats dem Königl. Oberförſter Herrn Mauve in der Königl. 
Forſt einen nächtlichen Beſuch mittelſt gewaltfamen Einbruchs 
mit zwei neurekrutirten Kerlen aus Polen. Es wurden dem 
genannten Herrn nicht nur alle Sachen und Kleider genommen, 
ſelbſt der Anzug vom vorhergehenden Tage vor dem Bette weg; 
die Möbel wurden ins Freie getragen und dort erbrochen. Da 
erwacht von dem Schalle der nicht behutſam genug getragenen 
Möbel ein Dienftmädchen, welche ihrerſeits die Jägerburſchen in 
Kenntniß ſetzt. Die Diebe, welche von Oben aus dem Hauſe 
Gefahr wittern, feuern mehrere Schüſſe dahin ab, worauf auch 
die Jägerburſchen ſchießen — fo wurden wohl 5 bis 6 Schüſſe 
gewechſelt, während deſſen im Hauſe Alle allarmirt wurden. 
Verwundet wurde Niemand, aber die Diebe waren verjagt. 
Der Königl. Oberförſter machte eilends in Gollub Gensdarmen 
mobil, desgleichen feine Förſter und Burſchen, wie auch das 
bei Gollub jetzt an der Grenze ſtationirte Militär zur Verfol⸗ 
gung der Diebe. Der in der Nacht friſch gefallene Schnee 
zeigte die Spur, welche durch Blut noch greller gezeichnet war, 
denn die beiden polniſchen Neulinge waren barfuß geflohen. 
Bald fand man auch die Spur nach dem Gute Cujawa zu, wo 
ſie bis zum Hauſe des dortigen Nachtwächters führte. Bald 
entdeckte man den Dembek ſelbſt auf dem Dache, im Begriffe 
zu entſpringen, Gensdarmen und Förfter packten ihn, wobei er 
einem der erſtern zwei Finger durchbiß, und die dem Dembek 
entfallene goldene Uhr des Königl. Oberförſters zertreten wurde. 
Die beiden andern Diebe fing man gleichfalls, indem die Gegend 
hinreichende Mannſchaft ſtellen mußte, um eine Fichtenſchonung 
abzutreiben, worin nach der Spur dieſelben ſich aufbielten. 
Dembek ſitzt nun endlich in Straßburg feſt, ob er wieder ſich 
frei machen wird? — Jedenfalls iſt die ganze Gegend dem 
genannten Herrn Oberförſter Maude zu vielem Danke verpflich- 
tet, nur bedauern wir ſehr, daß derſelbe mit ſo viel Verluſten 
die Gegend von dieſem frechen Diebe befreit hat. (G. G.) 


Vermiſchtes. 

* Das vielfache Zerſpringen der Glaszifferblätter der 
Bahnhofsuhren bei Froſtwetter, ſo wie der bedeutende Preis 
von 50 Thlrn. eines ſolchen Zifferblattes find zwei Uebelſtände, 
welche die Erfindungskraft zur Abhülfe auffordern. Herrn 
B. Schulze in Brandenburg iſt es nun gelungen, Zifferblätter 
aus Drathgewebe auszuführen, welche haltbarer und bedeutend 
billiger ſind, da ſie kaum 4 ſo viel koſten, als die bisherigen 
Glaszifferblätter. Sie find folgendermaaßen conſtruirt: Das 
Drathgewebe iſt zwiſchen zwei eiſerne Kranze von Bandeiſen 
von der Größe des Zifferblattes, 42 Zoll im Durchmeſſer, 
mittelſt eiſerner Nieten und Drahtſchleifen geſpannt. Auf dieſer 
Scheibe werden die aus Weißblech geſchnittenen Ziffern, Minuten 
und die Meſſingbüchſe für die Zeigerwelle gelöthet. Die ganze 
Scheibe iſt auf beiden Seiten dreimal mit weißer Oelfarbe, 
die Blechziffern und Minuten aber mit ſchwarzer Oelfarbe 


188 . 


angeſtrichen. Die Drahtzifferblätter werden, wie die frühern 
Glaszifferblätter, mittelſt Schrauben an den eingemauerten guß⸗ 
eiſernen Rand befeſtigt. Da bekanntlich die Drahtgeflechte, 
welche als Fenſtervorſätze gebraucht werden, trotz der darauf 
befindlichen Malerei durchſichtig ſind, indem das hinten ſtehende 
Licht durchſcheint, ſo iſt begreiflich, daß auch die aus ſolchem 
Geflecht verfertigten Zifferblätter den Zweck, die dunklen Buch- 
ſtaben auf erleuchtetem Grunde in der Dunkelheit erkennen zu 
laſſen, erfüllen. 

% Im Jahre 1738, bemerkt die „Bad. Ldztg.“, wurde 
ein Menſch ins Narren haus geſteckt, weil er behauptet hatte, 
in hundert Jahren werde man mit Blitz ſchreiben, mit Luft 
beleuchten, mit Licht malen und mit Dampf fahren. 
Und doch hatte dieſer Mann recht. Es giebt jetzt elektro ⸗mag ⸗ 
netiſche Telegraphen, Gasbeleuchtung, Daguerreotypen und Dampf. 
wagen. Wir meinen, man ſollte nicht abermals einen Abderiten⸗ 
ſtreich begehen und die Leute ins Narrenhaus einſperren, welche 
die freilich noch keckere Behauptung wagen, daß Deutſchland, 
noch ehe 100 Jahre vergehen, einig ſein werde. 


Courſe zu Danzig am 25, Februar. 
London 3 M. 2027 Geld. 
Hamburg 10 W. 455 Gld. 
Weſtpr. Pfandbriefe 875 Br. 
St.⸗Sch.⸗Sch. 874 Br. 
Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 23. Februar 1856. 


3f. Brief Geld. f. Brie Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 4 1003| 1004 | Poſenſche Pfandbr. 33 — 903 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 101411003 |Weftpr. do. 31 873 875 
do. v. 185245 1014100 Pomm. Rentenbr. 4 97 — 

do. v. 1854 4 1014100 | Pofenfche Rentenbr. 4 933 93 

do. v. 1855 4 101/100 Preußiſche do. 4 964 — 

do. v. 1853 4974 974 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1313 — 
St.⸗Schuldſcheine 33 864 864 Friedrichsd'or — 1377 13 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1493 — And. Goldm. a5 Th. — 107| 103 
Präm.⸗Anz. v. 1855 331123 — [Poln.Schatz⸗Oblig. 4 — | 79 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | 91 | do. Gert. L. A. | 5 9138 908 
Pomm do. 33 954] 954] do. neueſte III. cm. — 934 — 
Poſenſche do. '4 | — [10041] do. Part. 500 Fl.] 44 86 — 


An gekommene Fremde. 
Den 25. Februar 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Herren Rittergutsbeſitzer v. Schmeling n. Familie a. Brodden, 
Below n. Gemalin a. Buͤtowo u. Hoene a. Pampau. Hr. Kommiſ⸗ 
ſionsrath Woltersdorff, Direktor des Stadttheaters a. Königsberg. 
Die Herren Kaufleute Ehlert, Fritzſche, Koch, Herz, Bathenau u. 
Prinzheim a. Berlin, Roth a. Schweinfurt, Wortmann a. Reichenbach, 
Kaͤferlein a. Frankfurt a. M., Jauch a. Hamburg, Baͤcker a. Mewe, 
Eydam a. Muͤhlhauſen, Kurlbaum a. Annaberg, Koch a. Leipzig, 
Reuter a. Gluchau u. Joerris a. Iſelburg. 

Hotel de Berlin: 

Hr Rechts⸗Anwalt Siebert n. Frau a. Neuſtadt. Der Koͤnigl. 
Oberfoͤrſter Seng n. Frau a. Darslub. Die Hrn. Kaufleute M. Fanny 
a. Stolp u. Sellmann a. Stettin. Hr. Baumſtr. Kirchner a. Koͤnigsberg. 

Schmelzers Hotel. 

Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſiger Simon a. Marienſee. Hr. 
Landrath Puſtar a. Koͤllpin. Die Herren Kaufleute Tſchirner a. Pelplin, 
Klus u. Muͤller a. Berlin. 

Hotel de Oliva. 

Die Herren Kaufleute Pomplitz a. Neuſtadt u. Voigt a. Magde⸗ 

burg. Hr. Portepee⸗Faͤhndrich v. Schmidt a. Coͤln. 
Hotel de Thorn: 

Die Herren Gutsbeſitzer Hintzmann u. Hannemann a. Englershütte, 
Arke a. Bieſterfelde u. Schönn a. Gollmüg, Die Herren Kaufleute 
Knauer a. Erfurt, Schiff u. Vangerow a. Berlin. Hr. Fleiſchermſtr 
Wolff a. Bromberg. Hr. Rittergutsbefiger Wilke a. Nesnaſchow. 


Einladung. 

Dienſtag, den 26. d. Vormittags 11 Uhr wird das 
Jahresfeſt der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft des Dan⸗ 
ziger Landkreiſes zu Danzig in der St. Barbarakirche auf 
Langgarteu gefeiert. Zur Theilnahme an demſelben laden wir 
die Mitglieder, ſo wie alle Kreiseingeſeſſene männlichen und 
weiblichen Geſchlechts ohne Rückſicht auf Stand und Alter 
ergebenſt ein. 

Die Feſtpredigt wird vom Herrn Pfarrer Rindfleiſch 
aus Ohra gehalten; die Geſänge ſind an den Kirchthüren käuflich 
zu haben, nach der kirchlichen Feier findet in der Sacriſtei 
des Herrn Pfarrers Karmann die Wahl des Vorſtandes und 
der Ausſchuß mitglieder Statt. 

Jenkau, den 3. Februar 1856. 


Neumann. Mischke. Wessel. 


Stadt ⸗ Theater. zum 
Dienſtag, den 26. Februar. (VI. Abonnement Nr. 5.) er mit 
erften Male wiederholt: Die Favoritin. Große Op 


Ballet in 4 Akten von Scribe. Muſik von Donizetti. letztes 
Mittwoch, den 27. Februar. (VI. Abonnement Nr. 6.) Milben 
Auftreten des Herrn Mfcher, Regiffeur des Friedrich W. ot: 
ſtädtiſchen Theaters zu Berlin. — Zum erften Male wien mit 
Ein Fuchs, oder: Wie man Raben fängt! Pe 
Couplets in 3 Abtheilungen von Carl Juin (Guigno). getztes 
Donner ſtag, den 28. Februar. (Abonnement suspendu. N 
Auftreten und zum Beneſiz des Herrn Aſcher, Regau 
des Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theaters zu Berlin. Fran, 
Sonnenuntergang. Luſtſpiel in 2 Akten nach dem, ieral 
zoͤſiſchen von Lotz. (Baron Abendſtern — Herr Aſcher.) 0 
zum erſten Male: Ein Feind der mode. Poſſe h un) 


von P. F. Trautmann. (Traugott von Altſitten — Herr Lach 
Dieſem folgt zum erſten Male: Zum goldenen Dune 
Schwank in J Akt nach dem Frangöfifchen von Dr. get 


(Gottfried Babelsberg — Herr Aſcher.) Zum Schluß ur 
Male: Romeo auf dem Bureau. Schwank in | 

nach einem engliſchen Stoffe, bearbeitet von Feodor 

(Valentin Willert — Herr Aſcher.) ihre 

R Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung *, 

Platze zu dieſer Vorſtellung ihre gefällige Erklärung 
Mittwoch Vormittag 11 Uhr bei dem Muſikalien 

Herrn Habermann, Scharrmachergaſſe 4., abgeben. 5 

E. Th. L’Arronß 


Homann's Kunſt⸗ und Bu 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., ging ein: 


u W. Die Eupine. Ste c uflag⸗ 


12 Sgr. 


Eldenaer Archiv für landwirthſchaftlich⸗ 
Erfahrun gen und Verſuche, be 


F. Juͤhlke, O. Rohde und C. Trommer. 1688. 0 2 
Anleitung zum Erkennen, Verhüten u Ä 
Tilgen der Rinderpeſt 


Dieterich, Profeſſor und Ober⸗Thierarzt. Preis 10 Sg.. 
So eben iſt erſchienen: * 


Macaulay Geſchichte 


von England ſeit der Thronbeſteigung Jakobs II. 
Engl. v. H. Paret. 3 te Lieferung Claſſikerformat. 
Metzler. Geh. 7½ Sgr. in 0 

Hiermit beginnt die neue Fortſetzung dieſes Werkes ehen 
Paret 'ſchen Ueberſetzung, die durch Treue, Genauigkeit und fl bt 
Sprache allgemeine Anerkennung fand und von der Macaulah ehe" \ 
urtheilte, daß fie „den Sinn feines Buches hoͤchſt getreu wieder fz 
um neuen Abnehmern die Anſchaffung des Macaulay’ichen WET, 
erleichtern, erlaſſen wir die fruͤher ausgegebenen 12 Lieferungen für dil 
94 Bogen 4 Bände umfaſſen und bisher 3 Thlr. gekoſtet / 
hoͤchſt geringen Preis von 

1 Thlr. je a 

Da der Vorrath nicht mehr groß, zu fo geringem Ve 
der Neudruck unmöglich ift, fo wird um raſche Beſtellung Be pi 
Vorräthig in allen Buchhandlungen Weſtpreußens, in Danza ut 
Wold. Devrient Nachfolger, Anhuth, Homann, 
Saunier, Weber. 2 


Das landwirthſchaftliche Inſtitut in Jen 
betreffend. aa n 


d 
Im nächſten Sommerhalbjahre werden in dieſer An irie 
Vorleſungen am 21. April beginnen. Ueber die gegenwat de 
Einrichtungen derſelben giebt die Schrift: „Nachricht beg on, 
landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Jena,“ bei Friedrich ge 
mann zu Jena, 1853 (Preis 2 Silbergroſchen) Auskunft, del 
das Inſtitut beſuchen will, wird erſucht, einige Zeit 2 uch! 
Anfange der Vorleſungen bei dem unterzeichneten D 
ſchriftlich oder perſönlich ſich zu melden. 
Jena, 16. Februar 1856. = 3 
riedri ulze, _. 
en 2 Ada Neuer 


Polniſche Säcke, m) 
genäht und ungenäht, find im Comptoir Hundegaſſe No. 
billig zu haben. 

Meise 
Briefbogen gen b 


mit 75 verſchiedenen Damen Vornamen ſind zu ha ns 
Buchdruckerei von Edwin Groeni 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


